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Bolivien

Morales drängt 
nach vorn
Knut Henkel

INTERGLOBAL

In Bolivien zerreißt ein interner 
Machtkampf die regierende Partei 
„Bewegung zum Sozialismus“. Seit 
Wochen herrscht ein scharfer Kon-
flikt zwischen dem seit 2020 amtie-
renden Präsidenten Luis Arce und 
seinem Vorgänger Evo Morales.

Federico Chipana ist seit zwei Wo-
chen zurück in El Alto. Er ist scho-
ckiert, wie viele Bolivianos nun in 
der Wechselstube pro US-Dollar fäl-
lig werden. „Als ich Anfang Oktober 
Bolivien verlassen und vorher etwas 
Geld eingetauscht habe, waren es elf, 
manchmal zwölf Bolivianos, die ich 
pro US-Dollar zahlen musste. Heute 
sind es 15 Bolivianos“, sagt der Sozi-
alarbeiter. Seine Heimatstadt El Alto 
liegt über dem Talkessel der Haupt-
stadt La Paz und ist geprägt von Han-
del und aufstrebenden indigenen 
Familien, aber auch von Armut und 
Umweltverschmutzung.

Chipana engagiert sich in der Be-
kämpfung von beidem. Er arbeitet mit 
Jugendlichen aus armen Stadtvierteln 
wie dem Distrito 8 von El Alto, wo er 
mit insgesamt zehn Schulen koope-
riert; er sensibilisiert sie für Umwelt-
belange und Gewaltprävention, ver-
mittelt aber auch politisches Wissen. 
Derzeit geht es vor allem darum, die 
Jugendlichen für die Präsidentschafts-
wahl zu interessieren, die im August 
kommenden Jahres stattfinden soll. 
„Wir erklären unser Wahlsystem, 
animieren die Jugendlichen, lokale 
Kandidaten und Kandidatinnen anzu-
schreiben, sie einzuladen, mit ihnen 
zu diskutieren und sie auf ihr politi-
sches Programm zu verpflichten“, sagt 
Chipana. So versucht er, politische 
Prozesse und Abläufe transparenter 
zu machen, auch wenn das in Bolivien 
derzeit alles andere als einfach ist.

Seit Wochen herrscht ein scharfer 
Konflikt zwischen dem seit 2020 am-
tierenden Präsidenten Luis Arce und 
seinem Vorgänger Evo Morales (2006 
bis 2019). Beide gehören zur Partei 
„Movimiento al Socialismo“ („Bewe-
gung zum Sozialismus“; MAS). Sie ken-
nen einander gut, haben Bolivien über 
Jahre gemeinsam regiert, galten als 
Freunde – und bekämpfen sich derzeit 
heftig. Das geht so weit, dass Morales 
seinen Parteifreund für ein mutmaß-
liches Attentat auf ihn Ende Oktober 
verantwortlich macht. Arce ordnete 
eine detaillierte polizeiliche Untersu-
chung an, die den Attentatsvorwurf 

entkräftete, zugleich aber Beweise zu-
tage förderte, dass aus dem Auto des 
ehemaligen Präsidenten bei einer Stra-
ßenkontrolle auf Polizisten geschossen 
worden sei. Es wird allerdings kaum 
aufzuklären sein, was genau gesche-
hen ist, denn die beteiligten Fahrzeu-
ge gingen in Flammen auf – Anhänger 
von Morales entwendeten sie und zün-
deten sie an.

„Dieser Machtkampf hat 
eine handfeste politische 
Krise ausgelöst, denn 
Evo Morales will zurück 
an die Macht und scheint 
dafür bereit, auch 
Gesetzesverstöße in 
Kauf zu nehmen.“ Marco 
Gandarillas, Soziologe

Es herrschen Verhältnisse, die an 
schlechte Filme erinnern, so der So-
ziologe und Analyst Marco Gandaril-
las. Derzeit zerfalle der MAS, die mit 
Abstand bedeutendste Partei im Land, 
in zwei Teile, von denen der eine Luis 
Arce, der andere Evo Morales anhängt. 
„Dieser Machtkampf hat eine handfes-
te politische Krise ausgelöst, denn Evo 
Morales will zurück an die Macht und 
scheint dafür bereit, auch Gesetzesver-
stöße in Kauf zu nehmen“, meint Gan-
darillas. Der Soziologe lebt in La Paz, 
ist aber auch viel in den Regionen des 
Landes unterwegs.

Legal kann Evo Morales bei der 
Präsidentschaftswahl im August 2025 
nicht antreten, denn mehr als zwei 
Amtszeiten erlaubt die Verfassung 
nicht. Zudem hat Morales das Land 
zwischen 2006 und 2019 regiert, de 
facto also sogar drei Amtszeiten ab-
solviert. Das Verfassungsgericht ge-
nehmigte seine Kandidatur 2014, weil 
er die erste Amtszeit vor der Ratifizie-
rung der Verfassung absolviert habe 
(„Präsident unter Druck“; woxx 1360); 
diesmal ist ein solches Manöver nicht 
mehr möglich.

Gleichwohl meint Morales, der 
aus der Kokaanbauregion Boliviens, 
dem Chapare, stammt und seinen po-
litischen Aufstieg seiner Arbeit in der 
Gewerkschaft der Kokapflücker zu 
verdanken hat, wieder an die Macht 
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ItalIen

„Unser Weg kann 
hier nicht enden“
Text und Foto: Dario Antonelli und Giacomo Sini

INTERGLOBAL

Das italienische Livorno ist über 
1.100 Kilometer von der libyschen 
Küste entfernt. Dennoch wurden 
Seenotrettungsschiffe im vergange-
nen Jahr mehrfach dorthin beor-
dert, um Schiffbrüchige an Land zu 
bringen – so auch wieder Anfang 
Februar.

Der Himmel ist noch dunkel und es 
weht ein kalter Wind aus Nordosten, 
als das Schiff um 6.30 Uhr am Calata­
Carrara anlegt. Am frühen Morgen des 
2. Februar läuft die „Ocean Viking“ im 
Hafen von Livorno ein, ein Schiff des 
europäischen NGO­Netzwerks „SOS­
Méditerranée“, das zivile Such­ und 
Rettungsaktionen im zentralen Mittel­
meer durchführt. An Bord befinden 
sich 71 Schiffbrüchige, die in internati­
onalen Gewässern vor Libyen gerettet 
wurden, von wo aus sie versucht hat­
ten, Europa zu erreichen.

„Am 29. Januar haben wir sie geret­
tet“, sagt Francesco Creazzo, Kommu­
nikationsbeauftragter von „SOS Médi­
terranée“ Italien, der an dem Einsatz 
beteiligt war. Er erzählt, dass sich „die 
Menschen an Bord eines überladenen 
und unsicheren Beiboots“ befanden. 
Der Alarm kam von der „Seabird“, 
dem Flugzeug des gemeinnützigen 
deutschen Seenotrettungsvereins „Sea­
Watch“ (siehe „Beschränkte Befugnis“ 
in woxx 1696). „Unter den Geretteten“, 
so Creazzo weiter, „befanden sich auch 
fünf Frauen, von denen eine schwan­
ger war, und 16 unbegleitete Minder­
jährige.“ Es handele sich hauptsächlich 
um Menschen eritreischer und äthiopi­
scher Nationalität, die fast alle aus der 
nordäthiopischen Region Tigray an der 
Grenze zu Eritrea stammen.

Zwei Jahre lang tobte dort ein 
Krieg zwischen der äthiopischen Zen­
tralregierung und der „Tigray People’s 
Liberation Front“, die die Regionalre­
gierung stellt (siehe „Einheit um jeden 
Preis“ in woxx 1608), bis die verfein­
deten Parteien im November 2022 ei­
nen Friedensvertrag unterzeichneten. 
Jedoch können nach wie vor Hun­
derttausende Geflüchtete nicht in das 
Gebiet zurückkehren, es gibt Berichte 
von Kriegsverbrechen und weiteren 
Vertreibungen.

Eine geringere Zahl der aus Seenot 
geretteten Flüchtlinge kommt aus Nige­
ria, dem Sudan und Ghana, sagt Creaz­
zo: „Wir haben die meisten von ihnen 
in gutem Zustand vorgefunden, obwohl 
einige Brandspuren hatten.“ Unmittel­

bar nach der Rettung wurde Livorno 
als sicherer Hafen zugewiesen. „Wir 
setzten den Bug nach Norden“, erzählt 
Creazzo, „dann durchquerten wir den 
tunesischen Korridor und kamen nach 
drei Tagen Fahrt an.“ Die milden Wet­
terbedingungen ermöglichten eine rei­
bungslose Fahrt. „Was mich persönlich 
am meisten beeindruckt hat, war die 
absolute Stille in der ersten Nacht nach 
der Rettung“, erinnert sich Creazzo: „Es 
war wahrscheinlich die erste Nacht seit 
Jahren, in der diese Menschen wirklich 
geschlafen haben. Nach Libyen war 
es das erste Mal, dass sie sich sicher 
fühlten.“

Unter den Geretteten war ein jun­
ges Paar. Den Rettern war aufgefallen, 
dass sie sowohl auf dem Beiboot als 
auch auf den Rettungsbooten einander 
immer umschlungen und sich gerade 
lange genug trennten, um die Leiter zu 
erklimmen, die sie an Bord der „Oce­
an Viking“ führte. Auch auf dem Schiff 
hielten sie sich stets umarmt, außer in 
den Schlafsälen, die aus Sicherheits­
gründen nach Geschlechtern getrennt 
sind.

„Es war wahrscheinlich die 
erste Nacht seit Jahren, 
in der diese Menschen 
wirklich geschlafen haben. 
Nach Libyen war es das 
erste Mal, dass sie sich 
sicher fühlten.“

An Bord erzählten sie ihre Ge­
schichte: wenn nicht die einer unmög­
lichen Liebe, so doch eine, die unter 
unmöglichen Bedingungen entstanden 
ist, nämlich in einem Flüchtlingsla­
ger im libyschen Kufra, mitten in der 
Sahara. In dieser Oase, einer obligato­
rischen Zwischenstation auf der Wüs­
tenreise vom sudanesischen Khartum 
zu den libyschen Küstenstädten, gibt 
es zahlreiche Auffanglager. Dort wer­
den Migrant*innen willkürlich und 
unter unmenschlichen Bedingungen 
gefangen gehalten, gefoltert und ver­
sklavt, während ihre Familien zur 
Zahlung von Lösegeld aufgefordert 
werden (siehe „Bündnis mit den Ban­
den“ in woxx 1685).

In einem dieser Zentren lernten 
sich die beiden kennen und gestanden 
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Mit harten Bandagen: 
Anhänger*innen von Präsident 

Luis Acre und seinem Amtsvorgänger 
Evo Morales geraten während einer 

Protestaktion am 14. November 2024 
in der bolivianischen Hauptstadt 

La Paz aneinander. Fo
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kommen zu können. Erstmals kündig-
te Morales im Mai vor Anhängern in 
Cochabamba an, er werde einen Weg 
finden. Folgerichtig machen viele Spe-
kulationen die Runde und Chipana 
hält es für möglich, dass der MAS, den 
Morales weitgehend kontrolliert, ei-
nen Strohmann aufstellen könne. Hin-
ter dem könne Morales als Vizepräsi-
dent agieren. „Nach ein paar Monaten 
wird dieser Strohmann dann abtreten 
und den Weg für Evo freimachen“, 
umreißt Chipana den Plan.

Dieser Plan ist in den Straßen von 
El Alto, aber auch in anderen Regio-
nen des Landes recht bekannt. Doch 
könnte diese Strategie auch aufgehen? 
Marco Gandarillas winkt ab. „Ich gehe 
davon aus, dass die laufenden Ermitt-
lungen gegen Evo Morales zu seiner 
Verhaftung führen und dazu, dass ein 
anderer Kandidat den MAS in die Wah-
len führen wird“, so der Soziologe.

Gegen den ehemaligen Präsidenten 
laufen derzeit zwei Verfahren wegen 
sexuellen Missbrauchs. Die Staatsan-
waltschaft ermittelt gegen ihn, weil er 
im Jahr 2016 eine sexuelle Beziehung 
mit einer Minderjährigen gehabt ha-
ben soll. Aus dieser Verbindung sei 
ein Kind hervorgegangen. Morales 
hat am 10. Oktober in der Stadt Tarija 
einen Gerichtstermin in diesem Fall 
nicht wahrgenommen. Daraufhin er-
ließ Staatsanwältin Sandra Gutiérrez 
einen Haftbefehl gegen Morales, der 
jedoch wieder aufgehoben wurde. 
Der zweite Fall soll sich 2020 während 
Morales’ Exil in Argentinien ereignet 
haben. Deshalb wird auch dort gegen 
ihn wegen sexuellen Missbrauchs von 
Minderjährigen und Menschenhandel 
ermittelt.

Dem selbstherrlichen Morales er-
scheinen die Ermittlungen nur als Ver-
suche, ihn zu bremsen. Damit hat der 
65-Jährige zwar nicht ganz unrecht, 
denn sein Gegenspieler Luis Arce kon-
trolliert die Justiz und lässt sie gegen 
seinen ehemaligen Freund agieren; 
aber die Anklage selbst beruht nicht 
auf einer Intrige, die Beweislage ist 
vielmehr recht eindeutig.

Arce war unter Morales von Beginn 
an Finanzminister, später auch noch 
Wirtschaftsminister in Personalunion 
– bis 2019, als Präsident Morales nach 
Unruhen zurücktreten und das Land 
verlassen musste („Umstrittener Ab-
gang“; woxx 1554). Arce wurde dank 
Morales’ Unterstützung 2020 Präsi-
dentschaftskandidat des MAS, gewann 
die Wahl und beendete das desaströse 
Intermezzo von Interimspräsidentin 
Jeanine Áñez, die inzwischen wegen 
Korruption, Machtmissbrauch und an-
derer Delikte im Gefängnis sitzt. Doch 
schon bald zeigte sich, dass Arce nicht 
gewillt war, nach der Pfeife von Evo 
Morales zu tanzen, der 2021 aus dem 
Exil zurückkam. Er ließ „Evistas“, also 
Anhänger Morales’, in den Ministerien 
austauschen; es kam zum Bruch zwi-
schen den beiden MAS-Anführern.

Das hat dazu geführt, dass Partei 
und Institutionen vor wiederkehrende 
Zerreißproben gestellt werden. Der-
zeit ist der MAS von der Parlaments-
fraktion bis hinunter in die Basisor-
ganisationen gespalten. 2023 wurden 
Arce und der ehemalige Außenminis-
ter und Vizepräsident David Choque-
huanca aus der Partei ausgeschlossen, 
was aber nicht von allen Parteimitglie-

dern akzeptiert wird. Zumindest die 
Parlamentsfraktion aber wird von den 
Evistas dirigiert. Auch der kommende 
Präsidentschaftskandidat dürfte nicht 
an Morales vorbei nominiert werden, 
und in den vergangenen Wochen hat 
der ehemalige Präsident immer wie-
der seinen Einfluss geltend gemacht. 
Im September rief er seine Anhänger 
zu einem „Marsch zur Rettung Bolivi-
ens“ gegen die „schlechteste Regierung 
der Geschichte“ auf.

All das trägt dazu bei, dass 
die ohnehin lahmende 
Wirtschaft immer weiter in 
die Krise gerät.

Im Rahmen dieses Konflikts kommt 
es immer wieder zu Straßensperren 
und zu Handgreiflichkeiten zwischen 
den Anhängern beider Lager. All das 
trägt dazu bei, dass die ohnehin lah-
mende Wirtschaft immer weiter in 
die Krise gerät. Die Gasexporte, eine 
wichtige Devisenquelle, gehen seit 
Jahren zurück, der Boliviano wurde 
mehrfach abgewertet. US-Dollar seien 

ähnlich knapp wie Benzin und Diesel 
und beides werde vor allem aus Chile 
importiert, so der Soziologe Gandaril-
las über die schwierigen Verhältnisse.

„Vor allem für die ärmeren Bevöl-
kerungsschichten ist das dramatisch, 
denn der Warenkorb an Grundnah-
rungsmitteln wird teurer und die Ju-
gend erkennt immer weniger eine 
Perspektive“, beschreibt Sozialarbei-
ter Chipana die Situation. Auch die 
Zunahme der Korruption sei spürbar, 
Ämterkampf sei in staatlichen Ins-
titutionen, aber auch Parteistruktu-
ren alles andere als selten. Er kennt 
mehrere Jugendliche, die sich seitens 
potenzieller Arbeitgeber immer wie-
der der Forderung nach einem MAS-
Parteibuch gegenübersehen. Auch 
eine Parteispende für die Aufnahme 
im Betrieb oder andere Dinge würden 
verlangt. Chipana vermisst neue politi-
sche Initiativen, neue Gesichter, neue 
Parteien, die das Land aus den Kon-
flikten und den Verteilungskämpfen 
herausführen können. Die sind jedoch 
nicht in Sicht.

Knut Henkel berichtet für die woxx aus 
Lateinamerika.
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